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„Vom alten Heilbad zum modernen Wellnesstempel“. Jahrestagung „Geschichte(n) von Gesundheit und
Krankheit“ des Vereins für Sozialgeschichte der Medizin in Österreich

Der Themenbereich Heilbad â Kur â Wellness in
(kultur-)historischer Perspektive stand bei der im April
2012 stattgefundenen Jahrestagung des Vereins fÃ¼r So-
zialgeschichte der Medizin im Fokus. BÃ¤der und Bade-
kuren spielen bereits seit der Antike im europÃ¤ischen
Raum eine wesentliche Rolle im menschlichen Bestre-
ben nach Erhaltung und Wiedererlangung von Gesund-
heit. Der moderne, vor kurzem in Form eines Buchtitels
propagierte Slogan âGenussvoll baden und gesund ent-
spannenâ ist daher dem Inhalt nach nicht unbedingt ei-
ne Erfindung des spÃ¤ten 20. Jahrhunderts. Hydrothe-
rapeutische Prozeduren (GÃ¼sse, Duschen, Packungen)
erlebten eine Renaissance bei akuten Leiden im 17. Jahr-
hundert und werden bis in die Gegenwart verfeinert. Im
spÃ¤ten 18. Jahrhundert wuchs die Fach- und Werbe-
literatur Ã¼ber HeilbÃ¤der an, und es lieÃen sich die
ersten Ãrzte gezielt in Badeorten nieder. Die Balneolo-
gie eroberte Mitte des 19. Jahrhunderts als Lehrfach so-
gar die UniversitÃ¤ten. Das Interesse an Kuren hat seit-
her noch zugenommen, die Motive dafÃ¼r haben sich
vervielfÃ¤ltigt. Wurden im 19. Jahrhundert berÃ¼hmte
Kurorte bereits zur Sommerfrische besucht, so herrscht
heute ein beinahe ungebrochener Wellnesstourismus al-
ler VermÃ¶gens- und Altersklassen vor.

Bei der Experten/innentagung im Ã¼berregional be-
kannten Thermenresort Bad Radkersburg trafen sich 30

Forscher/innen aus sechs europÃ¤ischen LÃ¤ndern, um
in fÃ¼nf verschiedenen Sektionen ihre Forschungen zu
prÃ¤sentieren und zur Diskussion zu stellen.

PETER GERHARD WATZKA (Wien) erÃ¶ffnete die
Tagung mit einem Vortrag zur Entwicklung des Bades
von der Antike bis zur Gegenwart. Mittels einer groÃen
Anzahl an bildlichen Darstellungen aus unterschiedli-
chen Epochen nÃ¤herte sich der Referent dem Thema
Badekultur von kunstgeschichtlicher Seite. CHRISTINA
VANJA (Kassel) widmete sich in ihrem Beitrag einem
bis heute wenig bekannten Aspekt der historischen Heil-
bÃ¤der, nÃ¤mlich den ArmenbÃ¤dern. Kurorte hielten
nicht nur fÃ¼r wohlhabende GÃ¤ste Angebote bereit,
sondern auch arme, kranke und behinderte Menschen
konnten vor Ort in zum Teil von Stiftungen finanzier-
ten HospitÃ¤lern, die Ã¼ber Badeanlagen verfÃ¼gten,
unterkommen. Erst durch die im 20. Jahrhundert ein-
setzenden Entwicklungen hin zum modernen Gesund-
heitswesen wurden die ArmenbÃ¤der zunehmend obso-
let. ELISABETH LOBENWEIN (Innsbruck) und ALFRED
STEFAN WEISS (Salzburg) stellten die Thermalquellen
Gasteins in den Mittelpunkt ihrer AusfÃ¼hrungen. An-
hand einer vergleichenden Analyse von aufklÃ¤rerischer
Reiseliteratur mit Reiseberichten des frÃ¼hen 19. Jahr-
hunderts konnte festgehalten werden, dass Ã¤hnliche
Topoi, zum Beispiel jene Ã¼ber die schlechten Unter-
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kÃ¼nfte in Bad Gastein, sich bis in die 1830er-Jahre fort-
setzten. Erst mit Errichtung der Filialbadeanstalt Hofgas-
tein (1828) und spÃ¤ter durch die Beschleunigung der
Reisewege (Bau der Tauernbahn) setzten die Entwick-
lungen vom Wildbad hin zum Weltbad ein. Im Vortrag
âBÃ¼rger, Bauer, Edelmann. Sozialgeschichtliche Aspek-
te zum Salzburger BÃ¤derwesen im langen 19. Jahrhun-
dertâ widmete sich auch EWALD HIEBL (Salzburg) den
Badeorten Badgastein und Bad Hofgastein, deren ge-
schichtliche Entwicklung bis zum Beginn des 19. Jahr-
hunderts bereits von Lobenwein und WeiÃ angesprochen
worden war. Der Adel und das BÃ¼rgertum prÃ¤gten die
soziale Szenerie in Gastein, wobei der Vortragende be-
sonders am Beispiel des Gastein-FÃ¶rderers Erzherzog
Johann zeigen konnte, dass die Standesgrenzen und so-
zialen Hierarchien gerade an diesen Badeorten durchbro-
chen wurden. Erzherzog Johann hatte nÃ¤mlich die Sit-
te gelobt, dass neuankommende GÃ¤ste immer den un-
tersten Platz am Tisch einnehmen mussten und niemand,
von seinem Stand abhÃ¤ngige, spezifische PlÃ¤tze zuge-
wiesen bekam. Im Laufe des 19. Jahrhunderts kam es zur
Ausdifferenzierung des Salzburger Badewesens, da sich
im ganzen Land kleinere BÃ¤der entwickelten und so-
mit das Heilmittel âBadâ fast allen Klassen und Schich-
ten zur VerfÃ¼gung stand. KATHARINA KARIN MÃHL-
BACHER (Salzburg) berichtete in ihrem Vortrag von dem
in der zweiten HÃ¤lfte des 19. Jahrhunderts aufkommen-
den bedeutenden Badetourismus im Salzburger Torfmoor
in Leopoldskron. Laut eines im August 1840 erstellten
Gutachten seien die SchlammbÃ¤der im Moos beson-
ders empfehlenswert zur Behandlung von Geisteskrank-
heiten, rheumatischen Beschwerden und SchlagflÃ¼ssen
gewesen. MÃ¼hlbacher thematisierte auch den Alltag im
Badebetrieb, die Ausstattung der Anlagen sowie die An-
wendungen und Kosten.

Die zweite Sektion stand unter dem Titel âWasser,
Licht, Luft und Lehm als (All-)Heilmittel? Oder: Die At-
traktivitÃ¤t von BÃ¤dern und Kurenâ. ANDREAS GO-
LOB (Graz) stellte in seinem Vortrag die an der Uni-
versitÃ¤t Graz eingereichten Habilitationen fÃ¼r die
FÃ¤cher Balneologie (1870) bzw. Balneotherapie (1876)
von Conrad Clar und Julius Glax in den Mittelpunkt sei-
ner AusfÃ¼hrungen und konnte somit Einblicke in den
Umfang und die Inhalte des Faches Balneologie sowie
interdisziplinÃ¤re AnknÃ¼pfungen an bereits etablier-
te Zweige der Naturwissenschaften gewÃ¤hren. Der Fra-
ge wurde nachgegangen, ob und in welcher Form die
Wasser(heil)kunde schon vor der Etablierung als Habi-
litationsfach akademisch prÃ¤sent war, wobei die me-
dizinischen FakultÃ¤ten der StÃ¤dte Prag und Wien

als vergleichende Beispiele herangezogen wurden. VLA-
DAN HANULÃK (Pardubice) befasste sich mit den Prak-
tiken der Kaltwasserheilmethode der Wasserheilanstalt
des Vincenz PrieÃnitz im Kurort GrÃ¤fenberg. Als Quel-
lenbasis wurden ca. 3.100 Patientenbriefe, die an den
Hydrotherapeuten PrieÃnitz gerichtet waren, herange-
zogen, sowie andere mehr oder weniger diskursforma-
tive Texte. Im Mittelpunkt der Analyse standen fol-
gende Fragen: In welcher Weise haben sich die Au-
toren von Selbstzeugnissen, literarischen und wissen-
schaftlichen Texten stilisiert und waren die KurgÃ¤ste
in GrÃ¤fenberg durch den diskursformativen Korpus
der heroischen Stilisierung mehr beeinflusst als durch
die authentische embodied (Merleau-Ponty) Erfahrung?
Im Vortrag âDer Jungborn â mit Wasser, Licht, Luft
und Lehm in die neue Zeitâ berichtete EKKEHARD W.
HARING (Wien/Nitra) von der einzigartigen Kombina-
tion aus Naturheiltherapie, Gemeinschaftserlebnis und
archaischer Lebensweise, die dem Naturheilsanatorium
Jungborn im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts einen in-
ternationalen Ruf verschaffte. Haring konnte einige Ein-
blicke in den Alltag der auÃergewÃ¶hnlichen, von Adolf
und Rudolf Just gefÃ¼hrten Kuranstalt geben, denn fÃ¼r
die GÃ¤ste der Institution bedeutete der Aufenthalt in
Jungborn nicht nur eine Kur im heilpraktischen Sin-
ne, sondern auch eine Auseinandersetzung mit alterna-
tiven Lebens- bzw. GesellschaftsentwÃ¼rfen. IRIS RITZ-
MANNs (ZÃ¼rich) Beitrag âLogiken der Lungenkurâ
konzentrierte sich auf die im ausgehenden 19. Jahrhun-
dert in der Schweiz entstandenen Heilanstalten fÃ¼r Tu-
berkulÃ¶se. Obwohl die Ineffizienz der entbehrungsrei-
chen Kuren bald nachgewiesen wurde, erfreuten sich
diese Sanatorien, die durch strenge Gesetze und eine
ausgesprochene Machtposition des Medizinpersonals ge-
prÃ¤gten waren und auch als DisziplinierungsstÃ¤tten
im Sinne geschlossener Anstalten verstanden werden
kÃ¶nnen, doch sehr lange groÃer Beliebtheit. Der Frage,
warum sich der Mythos der HÃ¶henkur so lange halten
konnte, wurde nachgegangen, wobei die Rolle der Ãrz-
te und FÃ¼rsorgeorganisationen, die durch Propaganda
und moralischen Druck die Nachfrage an Lungenkuren
in den Bergen forcierten, zur Debatte gestellt und anhand
diverser Videobeispiele erlÃ¤utert wurde. EBERHARD
WOLFF (ZÃ¼rich) ging in seinem Vortrag den GrÃ¼nden
nach, warum die Schweiz im 19. und 20. Jahrhundert
zu einem ausgesprochen beliebten Ziel fÃ¼r verschie-
dene Kuren geworden war. Wolff prÃ¤sentierte die The-
se, dass nicht die Naturlandschaft an sich, sondern das
von der Schweiz aufgebaute Image als typische Gesund-
heitslandschaft ausschlaggebend fÃ¼r diese Entwicklun-
gen war. Die vier Dimensionen von Reinheit in hygie-
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nischer, natÃ¼rlicher, moralischer und politischer Hin-
sicht insbesondere in der Kombination mit Wasser wur-
den anhand von ausgewÃ¤hlten Werbeplakaten, Karika-
turen und Ausschnitten aus Fernsehserien veranschau-
licht.

Die zwei Ã¶ffentlichen AbendvortrÃ¤ge des ers-
ten Veranstaltungstages stieÃen bei der in Bad Rad-
kersburg und Umgebung ansÃ¤ssigen BevÃ¶lkerung
auf groÃes Interesse. ELKE HAMMER-LUZA (Graz)
prÃ¤sentierte verschiedene steirische Kurorte der Bie-
dermeierzeit (Sauerbrunnen: Rohitsch-Sauerbrunn, Glei-
chenberg; WarmbÃ¤der: Bad Neuhaus, RÃ¶merbad
TÃ¼ffer, Tobelbad; Wildbad: EinÃ¶d in DÃ¼rnstein;
Schwefelbad: WÃ¶rschach im Ennstal; Kaltwasseran-
stalt: Radegund bei Graz), die in der ersten HÃ¤lfte des
19. Jahrhunderts zwar in der Steiermark Spuren hinter-
lieÃen, im Gegensatz zu anderen, bekannteren Badeorten
der Habsburger Monarchie, aber keine lÃ¤ngerfristige
herausragende Stellung einnehmen konnten. Ab den
1840er-Jahren kann immerhin eine Verbesserung der
ausgesprochen primitiven VerhÃ¤ltnisse der Badeanstal-
ten ausgemacht werden, allerdings blieb das Publikum
der steirischen KurbÃ¤der auf den niederen Adel und
das gehobene BÃ¼rgertum beschrÃ¤nkt. KLAUS BERG-
DOLT (KÃ¶ln) stellte in seinem Vortrag Ãberlegungen
zum Begriff âGesundheitâ unter historischen, philoso-
phischen und Ã¶konomischen Aspekten an und zitierte
dabei aus antiken bis hin zu neuzeitlichen Quellen. Von
besonderem Interesse waren dabei die Anmerkungen zu
den gegenwÃ¤rtigen Entwicklungen rund um das The-
ma âGesundheit und Krankheitâ, wobei Bergdolt zu dem
Schluss kam, dass die westliche Gesellschaft von der Vor-
stellung eines Anspruchs auf Freisein von Krankheiten
Abschied nehmen mÃ¼sse und der âgesunde Umgangâ
mit Krankheiten fÃ¼r die Zukunft an Bedeutung gewin-
nen werde.

Die dritte Sektion âHeilbÃ¤der â (politische) Visionen
und Forschungen im 20. Jahrhundertâ wurde von ARIN
NAMAL (Istanbul) mit einem Beitrag Ã¼ber die Aus-
und RÃ¼ckwirkungen des Aufenthalts Mustafa Kemal
AtatÃ¼rks in Karlsbad auf das tÃ¼rkische BÃ¤derwesen
erÃ¶ffnet. AtatÃ¼rk hatte sich 1918 einen Monat lang
in Karlsbad in der Hoffnung auf Heilung seines Nieren-
leidens behandeln lassen und dabei seine EindrÃ¼cke in
tagebuchartiger Form in sechs Heften (158 Seiten) hand-
schriftlich festgehalten. AtatÃ¼rk scheint von Karlsbad
so tief beeindruckt gewesen zu sein, dass er sich dazu
veranlasst sah, Thermal- und HeilbÃ¤der in der TÃ¼rkei
auch von staatlicher Seite zu unterstÃ¼tzen. So befass-
te sich in den gesetzlichen Gesundheitsregelungen der

Republik ein eigenes Kapitel mit den ThermalbÃ¤dern
und Mineralwassern in der TÃ¼rkei. MÃRTA JUSZTIN
(Budapest) beleuchtete die besondere Rolle der Balneolo-
gie und der Heilquellennutzung in der Zwischenkriegs-
zeit in Budapest, wobei sie besonders auf die Konzep-
te, Interessen und PlÃ¤ne von verschiedenen Institutio-
nen, Ãmtern, Berufsorganisationen und der Tourismus-
branche hinwies. In Budapest wÃ¤ren zwar alle Res-
sourcen zur Ausbildung einer international bekannten
BÃ¤derstadt vorhanden gewesen, allerdings konnte der
Traum âBÃ¤derstadt Budapestâ nicht realisiert werden,
da sich Budapest bereits zu einer Industriestadt entwi-
ckelt hatte, die weder den Interessen und WÃ¼nschen
der KurgÃ¤ste nach Ruhe, guter Luft, schÃ¶ner Aussicht
und luxuriÃ¶sen Hotels entsprechen konnte. SchlieÃlich
lieÃ der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges den Traum
von der âBÃ¤derstadt Budapestâ endgÃ¼ltig platzen.
ALEXANDER FRIEDMAN (Heidelberg) widmete sich in
seinen AusfÃ¼hrungen der ereignisreichen Geschichte
der in der ersten HÃ¤lfte des 19. Jahrhunderts entstan-
denen OstseebÃ¤dern Cranz (spÃ¤ter Zelenogradsk) und
Rauschen (spÃ¤ter Svetlogorsk). Bis zu Beginn des Ers-
ten Weltkriegs hatte sich das Kur- und Kulturangebot
der BÃ¤der stark erweitert, so dass besonders adelige
und bÃ¼rgerliche KurgÃ¤ste aus OstpreuÃen aber auch
aus dem Ausland an die OstseebÃ¤der kamen. Nach dem
Zweiten Weltkrieg erfolgte eine rasche Sowjetisierung
der Anlagen, wobei allerdings nicht â wie propagiert â die
âsowjetischen WerktÃ¤tigenâ, sondern die Partei- und
MilitÃ¤rnomenklatur in den Genuss der Sanatorien und
Ferienheime kamen. Ab 1991 setzte sich vor allem die
deutsche Presse mit den OstseebÃ¤dern und den âHeim-
wehtouristenâ aus Deutschland auseinander bzw. zeigte
auch die lokale BevÃ¶lkerung vermehrt Interesse an dem
ostpreuÃischen Erbe der Region.

Sektion Nr. 4 stand unter dem Titel âWasser als
therapeutisches Mittel in der Psychiatrie und im lan-
dÃ¤rztlichen Alltagâ. MARIA HEIDEGGER (Innsbruck)
stellte in ihrem Vortrag die psychiatrischen Krankenak-
ten Erster Klasse Patientinnen und Patienten der Zeit
von 1830 bis 1850 der âk. k. Provinzial-Irrenanstaltâ
in Hall in Tirol in den Mittelpunkt ihrer Betrachtun-
gen. Der Frage wurde nachgegangen, wie eine Kur so-
wohl in der âIrrenanstaltâ, als auch in anderen konkur-
rierenden Kurorten, wie zum Beispiel dem Heinrichs-
bad in der Schweiz, ausgesehen hat. Heidegger ver-
suchte, die âIrrenanstaltâ nicht isoliert, sondern in ei-
nem gemeinsamen lokalen medikalen Raum zu betrach-
ten bzw. zu verorten. Anhand von Anstaltsbeschreibun-
gen und Zeitungsartikeln konnte nachgezeichnet wer-
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den, dass sich die âIrrenanstaltâ im Untersuchungszeit-
raum zu etablieren versuchte und die Heilmethoden und
Unterbringung in der Anstalt in die NÃ¤he von Kur-
einrichtungen gerÃ¼ckt wurden. Der Titel des von ELI-
SABETH DIETRICH-DAUM (Innsbruck) prÃ¤sentierten
Vortrages lautete: âHeilendes Wasser in der Psychiatrie:
SolebÃ¤der, Duschen und DauerbÃ¤der als therapeuti-
sche Mittel in der k. k. Provinzial-Irrenanstalt Hall i. Ti-
rolâ. Krankenakten des Historischen Archivs des LKH
Hall wurden herangezogen, um ein besseres Bild Ã¼ber
die therapeutischen Anwendungen der Wassertherapien,
zum Beispiel HÃ¤ufigkeit der Anwendung, Modus der
DurchfÃ¼hrung etc., zu gewinnen. Dabei wurde sowohl
auf den therapeutischen als auch den disziplinierenden
Charakter der Therapien hingewiesen. Anhand der als
Beispiel herangezogenen, umfangreichen Patientenakte
des 1913 geborenen und als 9-jÃ¤hriges Kind in die An-
stalt eingewiesenen Georgs konnte Dietrich-Daum in de-
taillierter, und fÃ¼r die ZuhÃ¶rer/innen beklemmender
Weise, eine Ã¼ber Jahre dauernde Therapie, bestehend
aus einem Wechselspiel an BÃ¤dern und Wickel, nach-
zeichnen.

Die Tagung wurde mit dem Vortrag von SABINE
VEITS-FALK (Salzburg) âVom alten Heilbad zum mo-
dernen Wellnesstempel: KontinuitÃ¤ten und BrÃ¼cheâ
abgeschlossen. Die Referentin gab zunÃ¤chst eine kur-
ze Zusammenfassung aller VortrÃ¤ge wieder und for-
mulierte die Kernfragen der PrÃ¤sentationen in folgen-
den Schlagworten: Zielpublikum von Heilanstalten, Aus-
stattungen der BÃ¤der, Gegenspiel medizinischer As-
pekt versus gesellschaftliches Angebot, Ausbau der Infra-
struktur, Personal, Wissenschaftler und Balneologie, Er-
fahrungen der Patientinnen und Patienten, Wettbewerb,
der Versuch der Vernetzung der Kuranstalten etc. Veits-
Falk zeigte auch Desiderata auf, die in den VortrÃ¤gen
nur marginal oder gar nicht angesprochen worden wa-
ren, zum Beispiel geschlechtsspezifische Angebote von
KurbÃ¤dern, BÃ¤der fÃ¼r spezifisches Klientel wie Sol-
daten, KÃ¼nstler, Intellektuelle. Auch die spezifischen
Mechanismen von Inklusion und Exklusion am Kurort
wÃ¤ren ein weiteres Thema, das einer nÃ¤heren Unter-
suchung bedÃ¼rfen wÃ¼rde.

Die Vielfalt der vorgestellten Themen, die
PrÃ¤sentation neuer Forschungsergebnisse, die sehr
anregenden Diskussionen, aber auch die rege Teilnah-
me von nationalen wie internationalen Wissenschaft-
ler/innen zeigt deutlich, dass sich die Jahrestagungen des
Vereins fÃ¼r Sozialgeschichte der Medizin immer mehr
zu einem Fixpunkt unter den Medizinhistorikern/innen
entwickelt haben. Die nÃ¤chstjÃ¤hrige Tagung in Salz-

burg unter dem Titel âAlternative und komplementÃ¤re
Heilmethoden vom Mittelalter bis zur Gegenwartâ (8.â11.
Mai 2013) scheint in Ã¤hnlicher Weise vielversprechend
zu werden.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion 1: Alte HeilbÃ¤der â Klassen und Schichten,
Heilung und Erholung

Peter Watzka (Wien), Das Bad im historischen Wan-
del â kultur- und alltagsgeschichtliche Beobachtungen
anhand kunsthistorischer Quellen

Christina Vanja (Kassel), Geschichte der Armen-
bÃ¤der

Elisabeth Lobenwein/Alfred Stefan WeiÃ (Inns-
bruck/Salzburg), Vom Wildbad zum Weltbad. Die Heil-
quellen in Gastein im Blickpunkt der Reiseliteratur bis
ca. 1830

Katharina Karin MÃ¼hlbacher (Salzburg), Zwischen
balneologischer Notwendigkeit und touristischer Attrak-
tivitÃ¤t â der Aufstieg des Moorbades in der zweiten
HÃ¤lfte des 19. Jahrhunderts am Beispiel Salzburgs

Ewald Hiebl (Salzburg), BÃ¼rger, Bauer, Edel-
mann. Sozialgeschichtliche Aspekte zum Salzburger
BÃ¤derwesen im langen 19. Jahrhundert

Sektion 2: Wasser, Licht, Luft und Lehm als (All-
)Heilmittel? Oder: Die AttraktivitÃ¤t von BÃ¤dern und Ku-
ren

Andreas Golob (Graz), Die Wasser(heil)kunde auf
akademischem Boden in der zweiten HÃ¤lfte des 19.
Jahrhunderts, insbesondere an der UniversitÃ¤t Graz

Vladan HanulÃ k (Pardubice), EishÃ¶lle? Die Heraus-
bildung und Funktion des heroischen Diskurses der Kalt-
wasserkuren im Heilbad GrÃ¤fenberg

Ekkehard W. Haring (Wien/Nitra), Der Jungborn â
mit Licht, Luft und Lehm in die neue Zeit

Iris Ritzmann (ZÃ¼rich), Logiken der Lungenkur

Eberhard Wolff (ZÃ¼rich), Reine Kurwelten

AbendvortrÃ¤ge

Elke Hammer-Luza (Graz), Steirische Kurorte in der
Biedermeierzeit

Klaus Bergdolt (KÃ¶ln), Was ist Gesundheit? Histori-
sche, philosophische und Ã¶konomische Ãberlegungen
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Sektion 3: HeilbÃ¤der â (politische) Visionen und For-
schungen im 20. Jahrhundert

Arin Namal (Istanbul), Mustafa Kemal AtatÃ¼rk
(1881â1938), GrÃ¼nder der TÃ¼rkischen Republik, ver-
bringt im Sommer 1918 einen Monat in Karlsbad â
RÃ¼ckwirkungen seiner EindrÃ¼cke vom dortigen Heil-
bad auf die TÃ¼rkei

MÃ¡rta Jusztin (Budapest), Budapest âBÃ¤derstadtâ â
RealitÃ¤ten oder TrÃ¤ume. Gegebenheiten und PlÃ¤ne
fÃ¼r die Entwicklung der Budapester BÃ¤der in den
Zwischenkriegsjahren

Alexander Friedman (Heidelberg), Kurorte im Gebiet
Kaliningrad nach dem Zweiten Weltkrieg: Infrastruktur,
Alltag und Propaganda

Sektion 4: Wasser als therapeutisches Mittel in der

Psychiatrie und im landÃ¤rztlichen Alltag

Maria Heidegger (Innsbruck), Kuraufenthalte bei See-
lenleiden â Befunde anhand von Krankenakten aus der
frÃ¼hen Anstaltspsychiatrie

Elisabeth Dietrich-Daum (Innsbruck), Heilendes
Wasser in der Psychiatrie? Das Dauerbad als therapeuti-
sches Mittel in der Landes-, Heil- und Pflegeanstalt Hall
i. Tirol

Sektion 5: Wellness als Lebensstil? Eine Schlussbemer-
kung

Sabine Veits-Falk (Salzburg), Vom alten Heilbad
zum modernen Wellnesstempel: KontinuitÃ¤ten und
BrÃ¼che

Allgemeine Schlussdiskussion
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